
Deutschland importiert über 90 Prozent der Rohstoffe, die 
es für seinen industriellen Komplex benötigt (DIW 2022). 
Für Importe der sogenannten kritischen und strategischen 
Rohstoffe sind sowohl Deutschland als auch die Euro-
päische Union insgesamt von wenigen Ländern stark ab-
hängig, darunter China (Seltene Erden, Magnesium und 
Grafit), Südafrika (ebenfalls Seltene Erden), die Demokrati-
sche Republik Kongo (Kobalt), Chile (Lithium) und Brasilien 
(Niob).

Diese Rohstoffe sind auf dem Gebiet der EU entweder nicht 
vorhanden oder werden bislang nicht abgebaut. Sie sind je-
doch für die europäische Industrie von großer Bedeutung, 

besonders in den Bereichen CO2-armer Technologien, Di-
gitalisierung, Raumfahrt, Robotik und Verteidigung. Wenn 
ihre Bereitstellung risikobehaftet ist, werden sie als «kri-
tisch» deklariert. Auf der derzeitigen Liste der Europäi-
schen Union finden sich 34 dieser Rohstoffe (Europäische 
Kommission o. J.a).

Bis 2030 könnte sich der weltweite Bedarf an kritischen 
Rohstoffen im Vergleich zu 2024 allein für die Energie-
wende verdoppeln (IEA 2024). Für einige Mineralien geht 
man sogar von einem über zehnfachen Bedarfsanstieg in 
der EU aus (Europäische Kommission 2023a). Ein Großteil 
der Rohstoffe fließt jedoch nicht etwa in die Produktion von 

Der globale Wettbewerb um Einflusssphären läuft auf Hochtouren. Dabei geht es auch um die Sicherung  
des Zugangs zu Rohstoffen, die für Energiewende und Digitalisierung, aber auch für das Militär benötigt  
werden. Die Europäische Union (EU) strebt an, den Anschluss an China und die USA nicht zu verlieren.  
Gleichzeitig ist sie extrem abhängig von Rohstoffimporten aus Ländern des Globalen Südens. Um den Zugriff 
auf sie zu gewährleisten, hat die EU in den vergangenen Jahren verschiedene handelspolitische Instrumente 
entwickelt. Diese – als «Partnerschaften auf Augenhöhe» verkauften – Verträge und Initiativen halten ihre Ver­
sprechen jedoch nicht. Statt gerechten Handel und die globale Energiewende voranzubringen, vertiefen sie 
bestehende Abhängigkeiten und koloniale Kontinuitäten.
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Solarpanelen und Windkraftanlagen, sondern in diejenige 
von E-Autos. Allein die Batterien für elektrische Volkswa-
gen bräuchten bei gleichbleibenden Pkw-Verkaufszahlen 
im Jahr 2030 etwa achtmal so viel Aluminium und Nickel 
wie der gesamte geplante Zubau an Windkraftanlagen in 
Deutschland von 2022 bis 2030 (PowerShift 2023).

Dieser massive Nachfrageanstieg muss vor dem Hinter-
grund gesehen werden, dass die EU bereits jetzt 25 bis 
30 Prozent aller weltweit produzierten Metalle konsumiert, 
obwohl hier nur 6 Prozent der Weltbevölkerung leben (EEB 
2023). Es besteht demnach ein Verteilungsproblem, das 
durch die zunehmende Anzahl an bewaffneten Konflikten 
und Kriegen sowie die von der EU vorangetriebene Aufrüs-
tungsspirale – und die dafür ebenfalls benötigten Rohstof-
fe – weiter verstärkt wird.

Europas Rohstoffhunger – eine 
Reminiszenz an Kolonialzeiten

Unter dem Deckmantel der «just transition», einer «gerech-
ten Transformation», die «niemanden zurücklässt», hat die 
Europäische Kommission eine Kampagne zur Sicherung 
der eigenen Rohstoffversorgung gestartet (Europäische 
Kommission o. J.b). Ausgehend vom Europäischen Grünen 
Deal, den die Präsidentin der Europäischen Kommission, 
Ursula von der Leyen, 2019 als Reaktion auf die massiven 
Proteste der Klimabewegung vorstellte, verabschiedeten 
die europäischen Institutionen in den letzten fünf Jahren 
Initiativen, Gesetze, Verträge und Partnerschaften, um sich 
den Zugang zu mineralischen und metallischen Rohstof-
fen aus Ländern Lateinamerikas, Asiens und Afrikas zu si-
chern. Das Ziel: Europa soll bis 2050 der erste klimaneutra-
le Kontinent der Welt werden.

Inzwischen geht es längst nicht mehr nur um Klimaschutz, 
sondern auch um Heimatschutz. Viele der kritischen und 
strategischen Rohstoffe sind für den Rüstungssektor un-
erlässlich. Ein Bericht vom Corporate Europe Observatory 

(CEO 2023) zeigt, wie die Rüstungslobby den Entstehungs-
prozess eines der zentralen europäischen Gesetze zur Roh-
stoffsicherung, den Critical Raw Materials Act (CRMA), 
beeinflusst hat, um für diesen Industriezweig besonders 
wichtige Rohstoffe (z. B. Titan) in die Liste kritischer und 
strategischer Mineralien und Metalle aufzunehmen.

Dabei stehen nicht nur die Endprodukte wie Rüstungsgü-
ter in der Kritik, da sie weltweit Schaden anrichten, son-
dern auch die handelspolitische Strategie der Europäi-
schen Union zum Zwecke der Rohstoffsicherung selbst. 
Trotz ihres grünen Anstrichs und eines praktisch inflationä-
ren Gebrauchs des Wortes sustainable (nachhaltig) in den 
Vertragsdokumenten steht sie für eine Vertiefung extrak-
tiver Wirtschaftsmodelle in den rohstoffreichen Ländern 
des Globalen Südens. Speerspitze der «grünen Transforma
tion» Europas sind Privatunternehmen mit wenig Interes-
se am Allgemeinwohl, dafür aber an eigenen Gewinnen. 
Entsprechend sind die auf den Weg gebrachten Initiativen 
einseitig auf die «Bedürfnisse» global agierender europäi-
scher Unternehmen ausgerichtet. Die Stimmen von Betrof-
fenen in den Abbauregionen, von zivilgesellschaftlichen 
Akteuren wie Umweltverbänden, Gewerkschaften und 
Menschenrechtsorganisationen, aber auch von genossen-
schaftlich organisierten Unternehmen, die sich für eine ge-
meinwohlorientierte Energiewende einsetzen, finden kaum 
Gehör.

Handelspolitische Instrumente für die 
europäische Rohstoffsicherung

Aufnahme von Energie- und Rohstoffkapiteln  
in europäische Handelsabkommen

Seit 2015 sollen Energie- und Rohstoffkapitel in europäi-
schen Handelsabkommen den Zugang zu Energie und 
Rohstoffen sowie eine nachhaltige Entwicklung (insbeson-
dere im Bereich der erneuerbaren Energien) fördern (Euro-
päische Kommission 2015). Dafür sollen Barrieren für Han-

EU-Nachfrageanstieg ausgewählter Rohstoffe 2020 bis 2030, in Prozent

Qelle: Eigene Darstellung auf Grundlage von Daten der Europäischen Kommission 2023b

Für das Szenario der hohen Nachfrage geht die Studie von einer schnellen technologischen Umsetzung der Energiewende etc. sowie einem Anwachsen 
der europäischen Marktanteile an sauberen Technologien und damit einem hohen Materialaufwand aus. Im Fall des Szenarios der geringen Nachfrage 
vollzieht sich dieser Prozess langsamer und die Nachfrage nach den Endprodukten ist geringer.
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del und Investitionen im Energiesektor gesenkt werden. 
Staatliche Maßnahmen und Regularien, die den Wettbe-
werb verzerren oder den Handel behindern, sollen abge-
schafft werden. Das bedeutet unter anderem:

• � Verbot von Import- und Exportbeschränkungen sowie 
-steuern oder anderer Abgaben auf Rohstoffe;

• � Verbot von Import- und Exportmonopolen (auch staatli-
chen) auf bestimmte Rohstoffe. Dadurch wird die Mög-
lichkeit des Staates, in diesen strategisch wichtigen Be-
reichen regulierend einzugreifen, gesenkt. Vermeintlich 
sollen so faire Wettbewerbsbedingungen für alle Markt-
akteure geschaffen werden;

• � Eine staatliche Preisfestsetzung für Exporte von Rohstof-
fen darf nicht stattfinden, sprich: Es darf keinen Unter-
schied zwischen dem Preis für einen Rohstoff auf dem 
nationalen Markt und dessen Exportpreis geben. Eine 
gezielte Förderung nationaler Unternehmen ist somit 
nicht möglich;

• � Europäischen Unternehmen muss der Zugang zur Ener-
gieinfrastruktur garantiert werden, auch, um Rohstoffe 
und Energieträger ungehindert exportieren zu können.

Fazit: Handelsabkommen mit Energie- und Rohstoffkapi-
teln behindern die Entstehung einer weiterverarbeitenden 
Industrie in rohstoffreichen Ländern. Sie schränken zudem 
die Möglichkeiten ein, Einnahmen aus der Ausbeutung 
von Rohstoffen zu generieren, und minimieren den Hand-
lungsspielraum von Staaten dadurch noch weiter. Sie sind 
einseitig auf die Sicherung des Zugangs zu Rohstoffen für 
europäische Unternehmen und die europäische Rohstoff-
versorgung konzentriert. Damit vertiefen sie die globale Ar-
beitsteilung, die ihre Ursprünge im europäischen Kolonia-
lismus hat.

Strategische Rohstoffpartnerschaften

Seit 2021 unterzeichnet die Europäische Kommission Stra-
tegische Rohstoffpartnerschaften mit rohstoffreichen Län-
dern, vor allem im Globalen Süden (Europäische Kommis-
sion o. J.c.).

Konkret handelt es sich um völkerrechtlich nicht binden-
de Vereinbarungen über die Zusammenarbeit im Rohstoff-
sektor, die komplementär zu den Handelsabkommen gel-
ten. Nach der Unterzeichnung arbeiten die EU-Kommission 
und das Partnerland einen Fahrplan mit konkreten Projek-
ten aus, zum Beispiel im Bereich nachhaltiger Wertschöp-
fungsketten für Rohstoffe und in einigen Fällen auch für 
Wasserstoff (Chile) und E-Batterien (Serbien) einschließ-
lich der Durchsetzung von Handelserleichterungen. Bis-
lang sind nur zwei Fahrpläne öffentlich zugänglich (Ukrai-
ne, DR Kongo). Sie enthalten keine konkreten Maßnahmen 
zum Umweltschutz oder zur Einbeziehung vor Ort betrof-
fener Gemeinden, wohl aber hinsichtlich von Investitions-
möglichkeiten. Das kritisiert auch eine Studie der Fried-
rich-Ebert-Stiftung (FES 2024) sowie ein Bündnis aus elf 
Nichtregierungsorganisationen (NGOs) und zivilgesell-
schaftlichen Bündnissen (FERN et al. 2023):

• � Die Vereinbarungen sind so allgemein gehalten, dass sie 
die tatsächlichen Bedürfnisse und Gegebenheiten der je-
weiligen Partnerländer, etwa hinsichtlich des Aufbaus ei-
gener Wertschöpfungsketten, nicht widerspiegeln.

• � Weder im Verhandlungsprozess noch danach sind zivil-
gesellschaftliche Akteure in die Umsetzung eingebun-
den und insgesamt besteht keine Transparenz in Bezug 
auf die Strategischen Rohstoffpartnerschaften.

Fazit: Strategische Rohstoffpartnerschaften enthalten häu-
fig undifferenzierte Absichtserklärungen, deren konkrete 
Umsetzung, besonders im Bereich der umweltbezogenen 
und menschenrechtlichen Sorgfaltspflichten, unklar bleibt.

Global Gateway

Die im Jahr 2021 von der Europäischen Kommission ins Le-
ben gerufene groß angelegte Infrastrukturinitiative Global 
Gateway umfasst weltweit über 270 Projekte (Stand Au-
gust 2025; siehe Karte «Handelspolitische Initiativen für die 
europäische Rohstoffsicherung»).

Global Gateway betrifft vornehmlich die Bereiche Klima-, 
Energie-, Verkehrs- und digitale Infrastruktur sowie den Ge-
sundheits- und Bildungsbereich. Zudem ist es ein Gegen-
angebot zur chinesischen Neuen Seidenstraße (Belt-and-
Road-Initiative) und soll die EU gerade in den Regionen 
stärken, in denen chinesische Investoren massiv an Einfluss 
gewonnen haben. Obwohl der Fokus auf der Förderung und 
Finanzierung physischer Infrastruktur liegt, sollen auch die 
notwendigen Rahmenbedingungen dafür geschaffen wer-
den, dass die Projekte zu den gewünschten Ergebnissen 
führen. So sollen unter anderem «attraktive Investitions- 
und unternehmensfreundliche Handelsbedingungen» eta-
bliert werden. Sowohl die Unterzeichnung von Handelsab-
kommen als auch von Strategischen Partnerschaften geht 
zumeist mit europäischen Investitionsversprechen im Rah-
men von Global Gateway einher (vgl. Bohne 2023).

Zudem ist Global Gateway ein zentrales Element der euro-
päischen Entwicklungszusammenarbeit, bei dem versucht 
wird, Gelder der Entwicklungszusammenarbeit zu nutzen, 
um in bestimmten Bereichen private Investitionen lukrativ 
zu machen – ein Vorgang, der auch als «blended finance»  
bekannt ist. Mit diesem Zusammenspiel von öffentlichen 
und privaten Geldern sollen zwischen 2021 und 2027 
300 Milliarden Euro aufgebracht werden, wovon die Hälfte 
in afrikanische Länder und weitere 45 Milliarden Euro nach 
Lateinamerika fließen sollen. Wie die Projekte ausgewählt 
werden, ist unklar. Zudem bemängeln zivilgesellschaftliche 
Organisationen etwa aus Afrika, dass die Projekte nicht am 
Entwicklungsbedarf der Partnerländer ausgerichtet sind, 
sondern an den Gewinninteressen von Konzernen (vgl. 
Eurodad/Counter Balance/Oxfam 2024). Selbst der größte 
Arbeitgeberverband der EU, BusinessEurope, mahnt mehr 
Transparenz über die einzelnen Projekte, die Auswahlgrün-
de, ihren aktuellen Stand, die Geldgeber und die Begüns-
tigten an (BusinessEurope 2024).

Global Gateway treibt zudem die Privatisierung von staat-
lichen Dienstleistungen und Infrastrukturen voran. Es be-

https://library.fes.de/pdf-files/international/21209.pdf
https://library.fes.de/pdf-files/international/21209.pdf
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:52021JC0030
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:52021JC0030
https://international-partnerships.ec.europa.eu/policies/global-gateway/global-gateway-overview_en
https://international-partnerships.ec.europa.eu/policies/global-gateway/initiatives-region/initiatives-sub-saharan-africa/eu-africa-global-gateway-investment-package_en
https://international-partnerships.ec.europa.eu/policies/global-gateway/initiatives-region/initiatives-sub-saharan-africa/eu-africa-global-gateway-investment-package_en
https://international-partnerships.ec.europa.eu/policies/global-gateway/eu-lac-global-gateway-investment-agenda_en
https://www.businesseurope.eu/publications/global-gateway-initiative-businesseuropes-suggestions-and-way-forward/
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steht die Gefahr, dass die beim Großteil der Länder des 
Globalen Südens bereits sehr hohen Schulden weiter in 
die Höhe klettern. Die Problematik fasst Rilli Lappalainen, 
Präsident von Concord, einem europäischen Zusammen-
schluss von entwicklungspolitischen NGOs, so zusammen:

«Wir sind wirklich schockiert, dass die Vision von DG INTPA  
für internationale Partnerschaften in den nächsten fünf 
Jahren im Grunde eine Handels- und Investitionsstrategie 
für die EU ist, die auf ihren geopolitischen Interessen be-
ruht. Diese Interessen werden durch Wettbewerb und die 
wirtschaftliche Sicherheit der EU definiert. Nirgendwo se-
hen wir ein Interesse an den Prioritäten der Partnerländer, 
geschweige denn ein Interesse daran, dass das Leben der 
Menschen verbessert wird.» (Concord 2024)

Fazit: Unter dem Deckmantel der Entwicklungszusammen-
arbeit eröffnet die EU mit ihrer Global-Gateway-Strategie 
europäischen Unternehmen neue Investitionsmöglichkei-
ten und Gewinnchancen, die durch Partnerschafts- und 
Handelsabkommen gefördert werden. Zudem nutzt sie Gel-
der, die der Armutsbekämpfung in Ländern des Globalen 

Südens zugutekommen sollten, um ihre eigenen geopoliti-
schen und strategischen (Rohstoff-)Interessen zu bedienen.

Clean Trade and Investment Partnerships (CTIPs)

CTIPs wurden 2025 von der Europäischen Kommission ini
tiiert. Bisher gibt es erste Verhandlungen über «sauberen 
Handel und Investitionen» mit Südafrika, weitere sollen fol-
gen.

CTIPs sind Teil des Clean Industrial Deal, der im Februar 
2025 von der EU-Kommissionspräsidentin Ursula von der 
Leyen vorgestellt wurde. Dieser soll die europäische Indus-
trie fit für den internationalen Wettbewerb im Bereich «sau-
berer Technologien» machen und die Umstellung hin zu 
klimaneutraler Produktion unterstützen (Europäische Kom-
mission 2025). Die laufenden Verhandlungen zum CTIP mit 
Südafrika finden hinter verschlossenen Türen statt, wes-
halb über ihren Inhalt nur gemutmaßt werden kann. Aus 
einem Briefing im Auftrag des EU-Parlaments (2025) geht 
hervor, dass es sich um ein völkerrechtlich nicht bindendes 

Handelspolitische Initiativen für die europäische Rohstoffsicherung
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 �
Länder, mit denen die EU über ein Handelsabkommen mit 
Energie- und Rohstoffabkommen verhandelt

 ��
Länder, mit denen die EU ein Handelsabkommen mit  
Energie- und Rohstoffkapitel bereits verabschiedet hat

 ��
Länder, mit denen die EU eine Strategische  
Rohstoffpartnerschaft unterzeichnet hat

1  ��
Anzahl der Global-Gateway-Projekte  
nach Region 2023–2025

https://concordeurope.org/2024/04/22/a-sell-out-of-international-cooperation-dg-intpa-turns-its-back-on-commitments-to-put-human-development-at-the-centre-of-its-international-cooperation-in-leaked-briefing/
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Instrument handelt, das das umfassende Netz von Han-
delsabkommen der EU ergänzen soll. CTIPs sind auf die 
«Geschäftsinteressen der EU und des Partnerlandes» aus-
gerichtet. Das Abkommen mit Südafrika im Speziellen wird 
zudem von einem Global-Gateway-Investitionspaket über 
4,7 Milliarden Euro flankiert.

Erste Analysen weisen auch hier auf eine geringe Trans-
parenz bei den Verhandlungen hin und fordern, die Part-
nerschaften an den Bedürfnissen aller Partnerländer 
auszurichten. Zudem sollen konkrete Maßnahmen zur Ein-
beziehung vor Ort betroffener Gruppen erfolgen (New Cli-
mate Institute 2024).

Die Kehrseite der europäischen 
Rohstoffpolitik

Die von den EU-Institutionen auf den Weg gebrachten han-
delspolitischen Instrumente machen die globale Energie-
wende zu einem Eldorado privater Konzerne: Sie sichern 
ihre Gewinne ab, während die Kosten der Allgemeinheit 

und im Besonderen den Menschen in den rohstoffreichen 
Ländern Afrikas, Asiens und Lateinamerikas aufgebürdet 
werden. Länder Südamerikas, aber auch Afrikas richten die 
Entwicklung neuer Wirtschaftszweige, etwa die Produk-
tion von grünem Wasserstoff, unter anderem an den Be-
dürfnissen Europas aus, anstatt die Bedürfnisse der eige-
nen Bevölkerung in den Vordergrund zu stellen. Projekte im 
Rahmen von Global Gateway verstärken diese Ausrichtung, 
ebenso wie die Verschuldung der ohnehin bereits hoch ver-
schuldeten Länder des Globalen Südens. Die Minderein-
nahmen durch das Verbot der Erhebung von Exportsteuern 
und anderer Abgaben auf Rohstoffe treiben die Verschul-
dungsspirale weiter voran. Hinzu kommen Kosten zur Re-
naturierung der durch Bergbau zerstörten Gebiete sowie 
eine wachsende soziale Konflikthaftigkeit.

Wo Betroffene sich gegen Umweltzerstörung und den Ver-
lust ihrer Lebensgrundlagen zur Wehr setzen, nehmen 
Menschenrechtsverletzungen zu. So laufen Menschen, die 
sich Bergbauprojekten in den Weg stellen, häufig Gefahr, 
juristisch verfolgt, entführt oder sogar ermordet zu werden. 
Zwischen 2012 und 2023 zählte Global Witness mehr als 

Umweltzerstörung und Menschenrechtsverletzungen durch Unternehmen beim Abbau von Mineralien 
für die «grüne Transformation», 2010–2024

Quelle: Eigene Darstellung auf Basis von Business & Human Rights Resource Centre 2024

Die Fallzahlen stellen Verletzungen beim Abbau  
von Bauxit, Kobalt, Kupfer, Lithium, Mangan, Nickel und Zink dar.
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2.100 ermordete Umweltschützer*innen und Landverteidi-
ger*innen weltweit, ein Großteil davon im Zusammenhang 
mit Bergbauaktivitäten (Global Witness 2024). Zwischen 
2010 und 2024 wurden 835 Menschenrechtsverletzungen 
allein im Zusammenhang mit dem Abbau von Mineralien 
für die Energiewende registriert, über 40 Prozent davon in 
Südamerika (Business & Human Rights Resource Centre 
2025).

Linke Akteure stehen vor der Herausforderung, konkrete 
Vorschläge zu machen, wie eine global gerechte Energie- 
und Mobilitätswende aussehen kann, die nicht zulasten 
von Gemeinden und Umwelt in den rohstoffreichen Län-
dern des Globalen Südens geht und kooperative Ansätze 
gegenüber privatwirtschaftlichen aufwertet.

Grün, global, gerecht – Schritte  
auf dem Weg zu einer sozial-ökolo
gischen Transformation
«Wer besitzt was? Wer tut was? Wer bekommt was? Wer 
gewinnt und wer verliert? Und wessen Interessen werden 
vertreten? Wenn wir diese Fragen nicht stellen, steuern wir 
direkt auf einen grünen Kolonialismus zu – mit einer be-
schleunigten Ausbeutung und Extraktion im Dienst einer 
sogenannten gemeinsamen ‹grünen Agenda›.» (Hamou-
chene 2019).

Um eine global gerechte Energie- und Mobilitätswende zu 
erreichen, müssen folgende Bedingungen erfüllt werden:

1. � Handelsabkommen, die einseitig den Interessen Euro-
pas und europäischer Konzerne dienen, müssen abge-
lehnt werden, etwa das EU-Mercosur Interimshandels-
abkommen sowie das modernisierte Handelsabkommen 
mit Mexiko. Bestehende Abkommen sollten grundle-
gend überprüft werden.

2. � Partnerschaftsabkommen müssen Technologie- und 
Wissenstransfer sowie den Aufbau lokaler Wertschöp-
fung fördern und sich an den Entwicklungsinteressen 
der Partnerländer orientieren. Das Verbot von Export-
abgaben und andere Auflagen, die den politischen Ent-
scheidungsspielraum rohstoffreicher Länder über ihre 
Rohstoffe einschränken, sind abzulehnen. Entsprechen-
de Weichen könnten gestellt werden, indem Energie- 
und Rohstoffkapitel aus Handelsabkommen entfernt 

werden und diese stattdessen zulassen, Leistungsanfor-
derungen an Investoren zu stellen.

3. � Die durch Global Gateway geförderten Investitionen im 
Rohstoff- und Energiebereich müssen bindende Aufla-
gen zur Nutzung lokal produzierter Vorprodukte, zur Ein-
stellung von Arbeitnehmer*innen aus dem Partnerland 
und zur Einhaltung höchster Umwelt- und menschen-
rechtlicher Standards einhalten. Dazu ist auch eine 
Stärkung des europäischen und deutschen Lieferketten-
gesetzes inklusive der Möglichkeit von Sanktionen not-
wendig.

4. � Sowohl bei der Erarbeitung von Partnerschaftsabkom-
men als auch bei der Entscheidung über Projekte im 
Rahmen von Global Gateway müssen betroffene Ak-
teure aktiv eingebunden werden. Die Durchführung der 
Projekte sollte in Kooperation mit lokalen, bestenfalls 
genossenschaftlich organisierten Unternehmen durch-
geführt werden. Insgesamt ist bei der Umsetzung der 
Initiativen, die den Critical Raw Materials Act umsetzen 
sollen, auf die Einhaltung höchster Menschenrechts- 
und Umweltstandards zu achten. Diesbezüglich sollten 
geförderte Unternehmen entsprechende Berichtspflich-
ten erfüllen.

5. � Der europäische Rohstoffkonsum muss drastisch ge-
senkt werden, um den Druck auf sensible Ökosysteme 
und Gemeinden im Globalen Süden zu minimieren. Im-
portierte bzw. geförderte Rohstoffe sollten nicht bevor-
zugt für Rüstung und den Ausbau privater Mobilität ge-
nutzt werden. Stattdessen sollten Sharing-Konzepte 
ausgebaut sowie die Produktion kleinerer und leichterer 
Fahrzeuge gefördert werden. Der Versorgung der Be-
völkerung und von Wirtschaftsbereichen, die dem All-
gemeinwohl dienen, dem Ausbau der öffentlichen Infra-
struktur und energieeffizientem Wohnen muss Vorrang 
eingeräumt werden. Zudem fordert der AK Rohstoffe, 
ein Ressourcenschutzgesetz auf den Weg zu bringen, 
das das Ziel festschreibt, den absoluten Primär-Roh-
stoffverbrauch bis 2045 auf acht Tonnen pro Kopf/Jahr 
zu reduzieren (AK Rohstoffe 2024).

6. � Kreislaufwirtschaft und Recycling von Rohstoffen müs-
sen gestärkt werden. Dafür muss die nationale Kreis-
laufwirtschaftsstrategie Deutschlands zeitnah umge-
setzt und um verbindliche Umsetzungsmaßnahmen 
ergänzt werden (ebd.).
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